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Einleitung
Vor mehr als Jahren hat uns das /Zweite Vatikanische Konzil (1962-65) daran erinnert, dass
»die N Kirche missionarisch und das Werk der Evangelisation iıne Grundpflicht des
Gottesvolkes 1St « (AG 35) Alle Gläubigen arflaeiten der 1SS10N der Kirche mıiıt und auch
das en der Priester ist dem Dienst der Mission eweiht (vgl 39) Das Dokument
VOIN Aparecida“ (DA) versucht, In einem historischen Kontext den (Irtf MEU de
finieren, sich die Inspirationen des Konzils und der besondere lateinamerikanische Weg
treffen. Aparecida i1st ynthese, Wegkreuzung und Ausgangspunkt zugleich. Und
» Missionarische Synthese« hat 1m ıne doppe}te Bedeutung: Erstens macht S1E sich den
Weg der Weltkirche se1it dem ‚E Vatikanum eigen, aber auch den der vorhergehenden
lateinamerikanischen Bischofskonferenzen mıiıt ihren Schwerpunkten auf der Ortskirche
(Gründung der In Riıo de Janeiro 1955), der » Option für die Armen« und der
»Befreiung« (Medellin 1968), auf »} Gemeinschaft und Mitbeteiligung « Puebla 1979) und der
» Inkulturation« (Santo Domıngo 1992). /weitens fasst das Wort » Mission« aber auch alle
Anregungen und Vorschläge des selbstINDiIie Formulierung »nNach Aparecida«
meıint die Doppelbedeutung des Wortes »nach « das hier nicht NUur secundum, also »> gemäfß«
Aparecida, sondern auch »nach «, 1mM Sinne VO  . DOost, also post-Aparecida me1ıint.

Fluchtpunkt: Mission als ynthese
[)as missiologische Erbe des 11 Vatikanums kann INa  — formal in wel Begriffe-
menfassen. ESs 1st universal und wesentlich. Mission hat einen universalen Horizont und
S1e gehört DA Wesen der Kirche Beides verwirklicht sich In historischer Vorläufigkeit.
Wır sind auf dem Weg, Uu11S die missionarische atur, die weder biologisch noch
kulturell ist, Eigen machen.

D Auf dem Weg
Das leitet selinen dritten Teil über das pastorale Handeln mıit einem der kKkernzitate aus

dem v Vatikanum ein » > Die pilgernde Kirche 1st ihrem Wesen nach missionarisch (d
als Gesandte unterwegs), da sS1€e selbst ihren rsprung Aaus der Sendung des Sohnes und der
Sendung des eiligen (Jeistes herleitet gemä dem Plan (Gottes des Vaters« (AG 5 Deshalb
olg der Impuls ZUT Mission notwendig aus dem Leben, das die Heilige Dreifaltigkeit den
üngern mitteilt. « (DA 347).

Mission ist also kein eIallen, den Ial ad gentes Lut, jenen Völkern, die SONS
vielleicht VO  3 der rlösung ausgeschlossen waren, sondern ıne VO  > der Kohärenz des
Evangeliums her bestimmte Notwendigkeit. Mission ist die unge 1m KOrper der Kirche,
die hre Versorgung mıt Sauerstoff garantlert.
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Wenn se1it dem /weiten Vatikanischen Konzil davon au  (=0) werden konnte, dass
erstens (Jottes Heilsplan universal ist und dass zweitens die Kirche wesenhaft missionarisch
ISt, dann hatte das natürlich Auswirkungen sowohl auf ihre missionarische Praxıs als auch
auf ihre korporative Vorstellung VOIN rlösung. Jetzt War nicht mehr möglich, den Zr

Christentum Bekehrten auf ihre Fragen nach dem Schicksal der Vorfahren antworten,
WI1IeEe Francıiısco de Xavler den Japanern oder Jose de Anchieta den Indianern oder Antonio
Vielra den afrikanischen Sklaven geantwortet hatte er ()rIt der Seelen jener, die nicht
getaufts ist eben nicht die Hölle. }

War hat die katholische Kirche, WIE auch viele andere kirchliche Gemeinschaften und
Kirchen, nicht den Nnspruc aufgegeben, dass L11UT iın ihr rlösung en sel Aber S1€E 1N-

terpretiert heute diesen Exklusivitätsanspruch anders: Die nade, die Christus seiner Kirche
ewährt hat, kann auch Menschen anderer Religionen reiten Auch die rklärung OMINUS
Jesus ie{1ß die VO Konzil geöffnete Tur often, als sS1e erklärte: » Man 111USS diese beiden Wahr-
heiten IMII gegenwartıg aben, die tatsaächlic gegebene Möglichkeit des Heiles in
Christus für alle Menschen und die Notwendigkeit der Kirche für dieses Heil« (DI 20)

Das Erbe des /weiten Vatikanischen Konzils welst also iın drei Richtungen:
aufden universalen Heilsplan, UrEe. den Gott » Menschen, die das Evangelium ohne

hre Schuld nıicht kennen, auf egen, die wei(, Z Glauben führen kann« (AG 7,
auf die Notwendigkeit der Mission als Selbstverwirklichung der Kirche
und darauf, dass der Begriff von 1ssıon sich gewandelt hat, sodass 1U  — nicht mehr

territorial, sondern essenziell verstanden werden 111US5 Es geht nıicht mehr darum, Mis-
s1OoNnsstationen In unerschlossenen Gebieten unterhalten, sondern darum, missionarische
Nachfolge auf en Praxisfeldern der Kirche en Liese missionarische Natur gehört
Z Identität und JA Verantwortung aller (jetauften berall auf der Welt, VOIN den Basısge-
meinden und pastoralen Sektoren uUuNnseTeI Pfarreien bis die renzen der Erde In Zeiten
der Globalisierung un der Migration riesiger enschengruppen gehen die »} renzen der
Welt« uUuNnserTrer Haustüre vorbei und durchqueren alle NseTeE Pfarreien und Diözesen.

Warum hat eigentlich ange gedauert, bis WITr un1ls VO  e exklusiven Heilsvorstel-
lungen befreien konnten und TG missionarische Natur entdeckt haben? ZAaIr eit der
europäischen Expansion 1m Kolonialzeitalter WalL die missionarische Arbeit strukturell
das Kirchenpatronat angebunden. Die eroberten Territorien wurden immer auch als Erfolg
der Mission betrachtet, der der immer srößer werdenden Zahl der Getauften mM
wurde. Die Integrierung 1Ns Kolonialreich und die Eingliederung In die Kirche nicht
mehr auseinander halten

Jetzt können WIFr die Frage beantworten, ange gedauert hat, bis WITFr die
missionarische arlr des Gottesvolkes entdeckt en Die Annäherung die Armen
1m nachkonziliaren Prozess War für die Kirche w1e die Heilung des Blinden VO  e ericho

Leicht gekürzte - assSung eINes Nn1 Bonn 200/, AMERINDIA (Hg.) versammlung des Episkopats VOT)]
| ateinamerıka und der aribik.Retferats VO  - 6.2.2008, vorgetragen Conferencia de Apareciaa,

auf dem 12. Treffen des Nationalen de UM\ ESPETANCA, Sao aulo 2008) Maı 200 / Immen der Weltkirche
Priesterrates In talcı /Indalatuba OMICHA (Ed.) espues de 41) Bonn 200 / Im Verlautfe des
(SaO Paulo). 7U Aparecida sind Aparecida, que? Cochabamba 200 /, eitrags ırd versucht, ımmer wieder
verschiedene Sondernummern theo- das selbst sprechen assen.Dicionario de Aparecida:
\ogischer Zeitschritften und Sammel- Dalavras-chave DaTa UTT). eltura Sao FrancIsco XAVIER, ras
anı erschienen: Revista Fclesiasti- Dastora| do LVDocumentoO de Aparecida, completas, Sao Paulo 2006, 54 /

Brasileira fasc. 26:  CO Sao Paulo 22008. Doc. 96,48); Antönio VIEIRA,
Petropolis, Okt 2007/, Alternativas, Im Allgemeinen zıtiert nach der Sermao decımo Qquarto 1633
Managua, Juli-Dezember 200 /, deutschen Ausgabe SE In Sermoes ras completas do Po
MISSIONSZENTRALE DER FRANZISKA- DER DEUTSCHEN l  N- Antoönio Vielra), 'orto 1951, VOl. 4,
NER, Die Grüune Schriftenreihe »Be- FERENZ (Hg.) Aparecida 200/. LTOMO u 6,301.
richte, Dokumente, OMMeNtTtare« Schlussdokument der General-
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In Aparecida bezeichnete S1e sich zweimal als » Haus der Armen« (DA 8‚ 524) un: als
» Anwältin der Gerechtigkeit un: der Armen« (DA 395; vgl 555 DIie Kirche als Haus un:
Anwiältin der Armen begann die Schrift mıt anderen ugen lesen. Diese nicht-ideo-
logische Schriftlektüre hat ermöglicht, die Armen nicht 1U als Zielgruppe, sondern als die
wichtigsten ubjekte ihrer Missiıon erkennen und mıt ihnen nach Jerusalem gehen, bis
hin den (OOrten des artyrıums. Fines der radıkalsten Versprechen VO  - Aparecida 1st die
Verpflichtung der 1SCNOTe sich aiur einzusetzen, »dass 1SCIEC Kirche In Lateinamerika
und der Karibik mıiıt och größerem Eifer uUuNseTEN armsten Geschwistern ZUTF Seite steht,
Obis hin ZU Martyrium « (DA 396)

Der Prozess der Entkolonialisierung und Emanzipation der Missionskirche Lateinamerika
hat schon VOT dem I1 Vatikanum begonnen. Die ründung der Brasilianischen Bischofs-
konferenz 1952) und des Lateinamerikanischen Bischofsrates (CELAM, 1955) sind eın
Bewels AIln Missionarische Prasenz in Lateinamerika hat viele Metamorphosen durchlebt,
VOIN der ursprünglichen 1ss1ıon ad gentes ZUT Mission inter gentes, VO  3 der universalen
Miıssıon den renzen der Erde TANT: kontextuellen Miıssıon iın einer missionarischen (Ge-
meinde und Pfarrei. Aus genannten Missionskirchen sind Ortskirchen geworden, deren
missionarisches Potential 1U  — LICU auf den Prüfstand kommen soll Aparecida hat den nach-
konziliaren Weg weitergeführt und 1m Sammelbegriff » MI1SsS10n « zusammengefasst.

Woher en WITr eigentlich das Wissen diese missionarische atur der Kirche un:
er Getauften? ESUS VOIN Nazareth hat u1ls 1m Mysteriıum der Dreifaltigkeit den rsprung
er Mission geoffenbart. Durch die missionarische Natur der Kirche und er Gläubigen
bleibt diese missionarische Sendung ın der Geschichte gegenwartıg. Viele Texte 1mM
kreisen diese trinitarische Verwurzelung der Mission. » Durch das eschen der Taufe «,
das unls pilgernden olk (GJottes« (DA 127) emacht hat, ehören WITr ZU » geme1n-
ame(n) Priestertum des Volkes (Gottes« un: sind dazu berufen, » die Gemeinschaft miıt
der Dreifaltigkeit en und weiterzugeben, denn die Evangelisierung ist eın Aufruf ZUT

eilhabe der dreifaltigen Gemeinschaft« (DA 157) 11 5) » Laut /7weitem Vatikanischen
Konzil steht das Amtspriestertum 1im Dienst des gemeinsamen Priestertums der Gläubigen,
un: das iıne wI1e das andere nımmt je auf besondere Weise Priestertum Christi teil«
(DA 108). Das Volk Gottes ist » kraft selner Taufe« (DA 1' 160, 186, 505) Jüngerschaft und
Mission erufen (vgl.DA 153). » Durch die Salbung des eiligen (Jeistes und uUurc seline
besondere Einheit mıt Christus« (DA 193) ist die Sendung des Priesters » eın eschen für
die Gemeinde« Durch die Wirklic  eıt der aufTte ist die Sendung des Priesters der
Sendung des Volkes Gottes dienend zugeordnet.
D Stolpersteine un Wegmarken
Dem Annuarium Statisticum Ecclesiae zufolge, den das zıtiıert, betrug das Bevölkerungs-
wachstum Lateinamerikas VO  e 1974 bis 2004 fast 80%, während die Zahl der Priester 198888

44,1% stieg und die der Ordensschwestern O8 1Ur S% (vgl.DA 1003; 315 7u-
sammenfassend kann I11all also SCHIL, dass eın Priester heute doppelt viele äubige
un eın doppelt grofßes Gebiet betreuen hat WI1Ie VOT 2 Jahren, obwohl jedes ahr eın
Prozent der brasilianischen Katholiken anderen Kirchen überwechseln. Die Landflucht,
die postmoderne religiöse Bindungslosigkeit, ıne Kirchenstruktur, die den pastoralen AÄAn-
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forderungen nıcht erecht wird al dies und noch viele andere Faktoren en einem
Schwund Priestern und Gläubigen In Lateinamerika eführt.

Aparecida welst keinen Weg einer wirklichen Veränderung der Kirchenstruktur,
aber erinnert daran, dass das pastorale roblem ringen einer Lösung bedarf und macht
ıneel VO  z Vorschlägen In Bezug auf die Aus- und Weiterbildung. er erste Vorschlag
esteht AdUus einer olge VO  e Imperativen: Kommt schneller voran! Setzt klare Prioritäten!
Entdeckt freiwillige Mitarbeiter unter den Laien! [IIie 1Ss1o0N der Kirche steht historisch
und eschatologisc. unter Zeitdruck An vielen tellen mahnt das besondere ring-
16  el A un: dies 1mM pastoralen (DA 3068, 389;, 437) 456) 518, 548) un: sozialen Bereich
(DA 148, 384; 550). » DIe Liebe Christi drängt (2 Kor 5,14), die Strukturen des es

zerstoren, die Logik der Systeme unterbrechen und die Langsamkeit der Bürokratie
hinterfragen.
Aber WeCeI sol] das denn es tun® Darauf gibt das kaum ıne Antwort. { Iie FErkennt-

NIS, dass die Kirche als Gottesvolk ıne missionarische Natur hat, hat ‚WaT die ufgaben
vervielfacht, aber nicht die Zahl der pastoralen Mitarbeiter. Und N  u hier der zwelıte
Vorschlag Lasst uns die » Missionarische Natur« In en Getauften entdecken! on seIıt
den nfängen des Christentums Walr das die grolßse pastorale Aufgabe: Wie macht I1all AdUus

Leuten, die dus Gründen der Kultur oder Tradition Christen Sind, missionarische Nachfolger
Christi? Wie macht ILanl Adus einem Brasilien der Getauften eın missionarisches Brasilien?

Eın historischer 16 über die pastorale Wirklic  elit Sagl uns, dass ıne Gruppe
VO  - Getauften kaum über mehrere (senerationen hinweg eın » religiöses Virtuosentum «
als Modell für den Alltag durchgehalten hat.* OIC eın radikales Modell kann 11UT VO  —

Individuen, nicht aber VO  $ Gemeinden gelebt werden. Es würde die Gemeinden einer
Tugendethik verpflichten, der zufolge alle aufgrun ihres Taufversprechens rund die
Uhr der Verbesserung der Welt arbeiten mussten. Sowohl die institutionelle OÖ-
doxie als auch die Pastoralträger VOT Ort en olchen Eifer Nn1ıe ange praktisch umgesetzt.
Auch WEeNnNn 1mM viele emphatische Aufrufe die missionarischen Junger Heroismus
und Heiligkeit begeistern sollen die Katholische Kirche als Institution empfand
die Virtuosenreligiosität ihrer Propheten und Martyrer als problematisch. ESs ist also
unwahrscheinlich, dass sich Pastoralträger ıIn charismatische Asketen oder unermüdliche
Vollzeit-Propheten verwandeln lassen. Weil der Klerus äufig allein schon mıt seinen
sakramentalen 1chten überlastet ist, Aparecida darauf, dass Lalen und kirchliche
Bewegungen grofßzügig missionarische Lienste übernehmen. Aber In einer urbanisierten
Welt arbeiten die Lalen VO  H IMNOTSCHS bis abends, ihre Familie ernähren. Die Lage
auf dem Arbeitsmarkt, besonders In der Gro(f{Ssstadt, lässt kaum noch eit freiwilligem
missionarischen DIienst.

Damit die Diskussion ber die » mMissionarische Natur« und die Forderung ach
Gerechtigkeit un: Solidaritä wirklich vermittelt werden kann, reicht nicht, die Fahne
der Soziallehre (vgl.DA 69, 99{f, 1O0©€6; 239, 342) schwenken un: Forderungen die
Politiker tellen (vgl /58S; 7, 458d, 463e, 474 Vielleicht sollte I11all dazu noch einmal
In Octogesima adveniens VOIN Paul N nachlesen: » Es genugt nicht, allgemeine Grundsätze
dem Gedächtnis der Menschen einzuhämmern, gute Vorsätze beteuern, schreiende
Ungerechtigkeiten ANZUPTaANSCIN, mıt prophetischem Freimut Strafgerichte anzukündigen;
alles das bedeutet nichts, WE damit nıicht verbunden ist das Ernstnehmen der eigenen
Verantwortung und eın entsprechend entschlossenes Handeln« (OA 48) Es genugt nicht,
auf mehr empo der Pastoralträger bestehen, Strukturanpassungen In der Amterfrage
aber UTr Delegation fundamentalistische Bewegungen innerhalb der katholischen
Kirche umgehen
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iıne wirklich missionarische, mystische un militante Kirche musste zuerst einmal
das historische Erbe un selne Vermittlungen aufarbeiten un auf den Boden des
un verwundeten Volkes zurückkehren. In diesem Kontext könnte sinnvoll die Aus-
bildung VO  - Führungskräften gedacht werden. Die Delegierten VO  . Aparecida betonen
mehr als 9gomal, WI1e wichtig 1ne ganzheitliche Ausbildung olcher Führungskräfte
ist Dazu ist notwendig, ass die Kirche klar OS1UON bezieht zwischen den beiden
politischen Projekten, die ıIn Lateinamerika se1lit über p1010 Jahren 1m Widerstreit liegen
ESs gilt Ziele definieren, Mittel Z Verfügung tellen un bereit se1n, Strukturen

verändern.

Fundament: Vier Grundpfeiler
Man 111US5 also vlier TODIeme berücksichtigen:

Die Anzahl der Priester 1mM Verhältnis den Lalen ist ger1ng.
Die Möglichkeit, alle Getauften 1n missionarische Junger oder begeisterte Mitarbeiter

In den Pfarreien verwandeln, 1st unwahrscheinlich.
In uUunNseTIeT post-modernen Welt, die VO  e neoliberaler Globalisierung und einem

sozialen Bruch gekennzeichnet ISE: efindet sich das Evangelium In einer Sackgasse.
Iie hierarchischen Strukturen der Kirche lassen sich zumindest 1er un jetz

kaum verändern.
Was können WIT trotzdem tun für eın Reich Gottes, das HS ECTIETN Leben erst 1Inn g1

Wır en In einer sroßen pannung zwischen den Forderungen dieses Reiches, seliner
Dringlichkeit und uUNseTeT kirchlichen Loyalität (vgl 185) Wilie entscheiden WITr richtig
zwischen einer freischaffenden Jüngerschaft, die auf eigene Faust arbeitet, und eiıner leicht-
füßigen Unterwerfung unter unzeitgemäfße institutionelle Forderungen?®

Man kann das mıiıt einem Schmuckkästchen voller Perlen vergleichen; darin sind
einige sehr wertvoll, andere LL1UT AUS Glas, alle aber auf einen dünnen Draht aufgefädelt,
wWw1e bei einem Rosenkranz, miıt seinen glorreichen, freudenreichen und schmerzhaften
Geheimnissen. Ich suche also In einer gewissen Einseitigkeit echte Perlen 1mM Text, die dem
missionarischen ag Auftrieb geben können, ohne michel aufbillige Manifestationen
der Freude einzulassen. Dass die » Freude« 1mM Stichwortverzeichnis der Originalausgabe
des 39mal erwähnt wird, ist eın Zeichen für die Präsenz charismatischer ewegungen
in Aparecida und kann, In einem bischöflichen Dokument, ıne überhitzte Kompensation
se1n, WE I11all edenkt, dass das Wort » Kreuz« kein eINZISES Mal vorkommt. (vgl 214).
Trotzdem wollen WIT uns STeits der Freude und »} des Grundes LHSCFGE Hoffnung « (1 Petr 5:15)
erinnern, die 1ISETE missionarische erufung tragen.

Im Folgenden soll versucht werden, in den Dschungel des lextes VOIl Aparecida ein1ıge
Schneisen schlagen, die u1lls ermöglichen, In Gelassenheit und mıiıt einem geschärften
1C für die Wirklic  eit die acC des Reiches (Gottes über institutionellen Kleinkrieg
hinaus vertreten. Hier also die vier Schneisen, die auf dem Hintergrund eines tiefen
(GJottvertrauens Licht und Freude in HSE TEI missionarischen Alltag bringen
S&  S& Die Freude, jeden Tag LICU un: klar sehen, die WITF » Unterscheidung der (jJeister«
CiincnN können.
<& Die Freude, In der Eucharistie Leben als Danksagung und Giratuität in den J1enst
der Armen und Notleidenden tellen.
& Die Freude der freiwilligen Entäußerung.
&« Und die Freude des Jüngers, der In der Nachfolge euge der Auferstehung ist.
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Missıon mıt offenen Augen
{DIie Methode »Sehen Urteilen Handeln« die Aparecida sich erneut angeeıgnet
hat » macht uns ahig, der Perspektive des auDens die Realität betrachten und
systematisch darzulegen, ihrer kritischen Beurteilung und Bewertung Kriterien ZUrTr and

aben, die VO  — Glauben und Vernunft bestimmt Sind und DG Plan entwickeln,
als Junger und Missionare Jesu Christi handeln können« (DA 19) »Sehen« als » Gabe der
Unterscheidung « bedeutet die Realität erkennen, den Sinn suchen, frei entscheiden Das
hilft uNns aDel, Fragen unNserer CISCHNCN Identität und Sendung klären die Ja

historischen Kontext eingebunden sind (vgl 192)
Wer sind wir® Wiederum ezieht sich Aparecida auf das {{ Vatikanum dieses sieht »das

Amtspriestertum Dienst des allgemeinen Priestertums der Gläubigen und das JI WIC
das andere nımm: JE auf besondere Weılise Priestertum Christi teil« (DA 193, 10)
I IDie Gabe der Unterscheidung der Geister hilft unls bei den Entscheidungen, die WIT treffen
INUSsSCH und lässt unls die » Zeichen der Zeit« richtigen Licht sehen, » UTE unls den
Dienst des Reiches Gottes stellen « (DA 33 vgl 4)

Wo 1ST Platz dieser Welt die zwischen Arm un: Reich geteilt 1St zwischen
Glauben un: Säkularisation? anchma| scheinen WIL unlls CWISCIL Kreislauf
bewegen Aus der Stammeswelt wurden WIT das Kolonialsystem ortugals integriert dann

den Nationalstaat Brasilien der gerade politische und wirtschaftliche Autonomie
die Globalisierung verliert Die Globalisierung 1ST ME HME Kolonisation durch Märkte

und Kommunikationsapparate Und gibt der post modernen Welt und VOT em
unter den Jugendlichen Anzeichen für inNe Art VOo  > Neo TIribalismus, allerdings ohne e1in

SCINCINSAMECS nliegen {DIie post moderne Welt wird ZUT post säkularen Welt eligion
1STt plötzlich wieder gefragt Es scheint dass WIT weltweit He Rückkehr /Auß Religiösen
hinein SCSOBECN werden oft ohne klare Gottesvorstellung, mMI1t konkurrierenden Göttern,
mıt der Neigung Gewalt Fundamentalismus und Fanatısmus, mıiıt esoterischen
Praktiken, mıiıt banalisierenden und infantilen ügen Wo bleibt ott bei dieser Regression
ZU Religiösen? eligion ist » 111«, aber VOT em HG eligion ohne Gott, ohne den Ge-
kreuzigten und ohne Leid

Der Missionsauftrag der Priester 111U55 sich mı1ıt dieser Kultur auseinandersetzen, » WeNnNn
die Otfscha Jesu als verständlichen un: hoffnungsvollen Aufruf verkünden

will« (DA 194)
Worin esteht HSCS OtfsSscha den Favelas und auf dem Areopag der Weltkultur

deren Problem nicht der Atheismus 1St sondern die Idolatrie des Marktes? Jede uper-
markt oder Bankkette 1St heutzutage stolz auf ihre » Botschaft« die »totale Qualität«
(Volkswagen weltweite Solidaritä: (Supermarktkette Casas Bahia » totale Hingabe «) oder
Allgegenwärtigkeit Citybank » 'Ihe City sleeps«) verspricht

Wir sind CIH messianisches olk aufs Neue zusammengerufen radikaler un:
vieldimensionaler Umkehr un Kranke heilen amonen auszutreiben Abgötter
entlarven un die Gute Ofscha den Armen bringen » Wenn ich HTre Gottes and
Dämonen austreibe, annn 1ST das Reich (Jottes bereits euch gekommen « (Lk 20)
Dieser ott übersteigt die Vorstellungskraft dessen Was frommer Eifer sich VOrTrSCHOMME:
und gesunder Menschenverstand sich ausgemalt hat es soll anders werden zwischen
den Menschen » Wer unter euch grofß SC1I1M will der SC1 uer Diener und wer unter euch
der Erste SCIN 11 der SC1 uer Knecht WIC der Menschensohn nicht gekommen 1St
sich bedienen lassen, sondern dienen un: SCIIN Leben als Lösepreis hinzugeben für
viele« (Mt 26ff)
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Unter dieser Voraussetzung, dass es anders seın kann, interpretieren WIT die »} Zeichen
der Zeit«. EeSuSs durchwanderte seline Heimat nicht HUL » Un die Schönheit der Natur
betrachten, sondern forderte seine Jünger dazu auf, die Otfscha entdecken, die In
den Dingen verborgen 1St « (DA 470). {DIie Lektüre der Wirklic  (l ist eın täglicher und
gemeinschaftlicher Prozess, der » die orge die geistige \imension des Menschen mıt
den Sorgen seine Sanz konkreten Bedürfnisse« verbindet (DA 176) Nur ıne
assend verstandene Mission annn ıne umfassende Erneuerung bewirken. Angesichts der
Schwierigkeit, die Realität entziftern, un: uUuNseIes HUr In nalogien möglichen Zugangs
/AUDE ahrheit, ist die angestrebte Unterscheidung der Geister immer vorläufig, ambivalent
und Ur möglich In einem tiefen Vertrauen auf Gott, das ähig ISt.: Ihn preisen, WwI1Ie Hiob,
iın Zeiten der Prüfung und Verlassenheit.

Missıon als eucharistische Danksagung
Aufbesondere Weilise gepriesen ist der Herr In der eucharistischen Danksagung. Aparecida
wird nicht müde, besonders diesen Aspekt herauszustellen. Be1l der Feler des Passah-
Mysteri1um In Leben und Liturgie » Nımmt die chrıstliıche FEx1istenz ıne wahrhaft eucha-
ristische Form | Die Eucharistie, unerschöpfliche Quelle für die erufung des
Christen, ist zugleic ıne unaufhörliche Quelle für den missionarischen Impuls. Hıier
bestärkt der Heilige (Geist die Identität des ungers un: weckt In ihm den entschiedenen
illen, mutıg anderen weiterzusagen, Was gehört un: erfahren hat« (DA 251 Obwohl
die Delegierten VO  - Aparecida immer wieder den Besuch der Sonntagsmesse unter-
streichen, w1lssen S1€e wohl, dass dies vielen Menschen, VOT em 1mM Landesinnern und
der Peripherie der Gro({fßsstädte, Sal nicht möglich ist, un: roösten S1e » Den vielen ausend
Gemeinden mıiıt Millionen Mitgliedern, die keine Gelegenhei aben; der sonntäglichen
Eucharistiefeier teilzunehmen, möchten WITr mıiıt tief mpfIundener pastoraler rzlichkeit
SCH, dass auch S1E dem Sonntag entsprechend« en können«, indem S1€e 1M sonntag-
lichen Wortgottesdienst das Passah-Mysterium feiern und das Wort (Gottes aufmerksam
hören (DA 253)).

Vielleicht en WIT u11l In den etzten Jahren ZU sehr auf die pentekostale CcCNau-
Kultur kirchlicher Bewegungen eingelassen. Wir en den Altar In ıne Bühne verwandelt,
die Messe In ıne heiter aufgeheizte Wahlveranstaltung und die Predigt in iıne Schulstunde
Be1l all dem andelt sich Abschaltmechanismen, die mıt dem wirklichen Leben der
Leute Sal nichts tun en Im Mittelpunkt der Eucharistie steht das Geheimnis des
aubens und nicht die Werbung für den Glauben, mysterıum fıdei und nicht propagatıo
fıdei Die Eucharistie ist die Feler der In den Glauben Eingeweihten un nicht ıne Feier ad
gentes 7117 Einweihung oder Mitgliederwerbung. In der Erzählung Die Messe des Gottlosen
beschreibt Balzac einen atheistischen Chirurgen, der In Erinnerung einen geliebten
Menschen einmal 1m ahrZ Messe geht Der Atheist sucht keine Bekehrung In der Kirche
Saint Sulpice, sondern die tille, die ihm erlaubt, (Jottes Stimme hören. Er 1st einer VO  -

denen, die sich als » Atheist, (Gott se1 Dank!« bezeichnen und deren Zweiftel ererbten
Glauben ihnen helfen, der Menschheit nicht verzweifeln.

Vgl. dazu das Gedicht VOI] compartıdo, /multiplicado.
ablo Neruda OS 105 /tendran erecho

de Ia Mas larga /Yy de 1a MmMas dura /
UC| numana.

E vidaPaulo Suess  74  Unter dieser Voraussetzung, dass alles anders sein kann, interpretieren wir die » Zeichen  der Zeit«. Jesus durchwanderte seine Heimat nicht nur, »um die Schönheit der Natur zu  betrachten, sondern er forderte seine Jünger dazu auf, die Botschaft zu entdecken, die in  den Dingen verborgen ist« (DA 470). Die Lektüre der Wirklichkeit ist ein täglicher und  gemeinschaftlicher Prozess, der »die Sorge um die geistige Dimension des Menschen mit  den Sorgen um seine ganz konkreten Bedürfnisse« verbindet (DA 176). Nur eine so um-  fassend verstandene Mission kann eine umfassende Erneuerung bewirken. Angesichts der  Schwierigkeit, die Realität zu entziffern, und unseres nur in Analogien möglichen Zugangs  zur Wahrheit, ist die angestrebte Unterscheidung der Geister immer vorläufig, ambivalent  und nur möglich in einem tiefen Vertrauen auf Gott, das fähig ist, Ihn zu preisen, wie Hiob,  in Zeiten der Prüfung und Verlassenheit.  3.2 Mission als eucharistische Danksagung  Auf besondere Weise gepriesen ist der Herr in der eucharistischen Danksagung. Aparecida  wird nicht müde, besonders diesen Aspekt herauszustellen. Bei der Feier des Passah-  Mysterium in Leben und Liturgie »nimmt die christliche Existenz eine wahrhaft eucha-  ristische Form an. [...] Die Eucharistie, unerschöpfliche Quelle für die Berufung des  Christen, ist zugleich eine unaufhörliche Quelle für den missionarischen Impuls. Hier  bestärkt der Heilige Geist die Identität des Jüngers und weckt in ihm den entschiedenen  Willen, mutig anderen weiterzusagen, was er gehört und erfahren hat« (DA 251). Obwohl  die Delegierten von Aparecida immer wieder den Besuch der Sonntagsmesse unter-  streichen, wissen sie wohl, dass dies vielen Menschen, vor allem im Landesinnern und an  der Peripherie der Großstädte, gar nicht möglich ist, und trösten sie: »Den vielen tausend  Gemeinden mit Millionen Mitgliedern, die keine Gelegenheit haben, an der sonntäglichen  Eucharistiefeier teilzunehmen, möchten wir mit tief empfundener pastoraler Herzlichkeit  sagen, dass auch sie »>dem Sonntag entsprechend« leben können«, indem sie im sonntäg-  lichen Wortgottesdienst das Passah-Mysterium feiern und das Wort Gottes aufmerksam  hören (DA 253).  Vielleicht haben wir uns in den letzten Jahren allzu sehr auf die pentekostale Schau-  Kultur kirchlicher Bewegungen eingelassen. Wir haben den Altar in eine Bühne verwandelt,  die Messe in eine heiter aufgeheizte Wahlveranstaltung und die Predigt in eine Schulstunde.  Bei all dem handelt es sich um Abschaltmechanismen, die mit dem wirklichen Leben der  Leute gar nichts zu tun haben. Im Mittelpunkt der Eucharistie steht das Geheimnis des  Glaubens und nicht die Werbung für den Glauben, mysterium fidei und nicht propagatio  fidei. Die Eucharistie ist die Feier der in den Glauben Eingeweihten und nicht eine Feier ad  gentes zur Einweihung oder Mitgliederwerbung. In der Erzählung Die Messe des Gottlosen  beschreibt Balzac einen atheistischen Chirurgen, der in Erinnerung an einen geliebten  Menschen einmal im Jahr zur Messe geht. Der Atheist sucht keine Bekehrung in der Kirche  Saint Sulpice, sondern die Stille, die ihm erlaubt, Gottes Stimme zu hören. Er ist einer von  denen, die sich als » Atheist, Gott sei Dank!« bezeichnen und deren Zweifel am ererbten  Glauben ihnen helfen, an der Menschheit nicht zu verzweifeln.  5 Vgl.dazu das Gedicht von  compartido, /multiplicado.  Pablo Neruda:  Todos los seres /tendrän derecho  de la mäs larga /y de la mäs dura /  lucha humana.  a la vida ...  Pan !Cuän simple y sumblime  6 Vgl.hierzu Joseph RATZINGER,  eres!/hecho de granos y de fuego;  Asi serä el pan del manana, / para  Eucharistie und Mission, in: DERS.,  milagro repetido /acciön del  todas las bocas,  Weggemeinschaft des Glaubens.  hombre, /voluntad de vida ...  sagrado y consagrado, / porque  Kirche als Communio, Augsburg 2002,  Todo naciö para ser /entregado,  serä el producto  79-106, hier 98.Pan ICuan simple sumblime 6 Vgl. hierzu Joseph RATZINGER,
eres!  eC| de Yrano>s de UuegO; Asıi sera e] Dan\ de| manana, Fucharistie und Mission, In DERS
milagro repetido /accıon de| todas las DO0Cas, Weggemeinschaft des AQUuUDens.
hombre /voluntad de VIdaPaulo Suess  74  Unter dieser Voraussetzung, dass alles anders sein kann, interpretieren wir die » Zeichen  der Zeit«. Jesus durchwanderte seine Heimat nicht nur, »um die Schönheit der Natur zu  betrachten, sondern er forderte seine Jünger dazu auf, die Botschaft zu entdecken, die in  den Dingen verborgen ist« (DA 470). Die Lektüre der Wirklichkeit ist ein täglicher und  gemeinschaftlicher Prozess, der »die Sorge um die geistige Dimension des Menschen mit  den Sorgen um seine ganz konkreten Bedürfnisse« verbindet (DA 176). Nur eine so um-  fassend verstandene Mission kann eine umfassende Erneuerung bewirken. Angesichts der  Schwierigkeit, die Realität zu entziffern, und unseres nur in Analogien möglichen Zugangs  zur Wahrheit, ist die angestrebte Unterscheidung der Geister immer vorläufig, ambivalent  und nur möglich in einem tiefen Vertrauen auf Gott, das fähig ist, Ihn zu preisen, wie Hiob,  in Zeiten der Prüfung und Verlassenheit.  3.2 Mission als eucharistische Danksagung  Auf besondere Weise gepriesen ist der Herr in der eucharistischen Danksagung. Aparecida  wird nicht müde, besonders diesen Aspekt herauszustellen. Bei der Feier des Passah-  Mysterium in Leben und Liturgie »nimmt die christliche Existenz eine wahrhaft eucha-  ristische Form an. [...] Die Eucharistie, unerschöpfliche Quelle für die Berufung des  Christen, ist zugleich eine unaufhörliche Quelle für den missionarischen Impuls. Hier  bestärkt der Heilige Geist die Identität des Jüngers und weckt in ihm den entschiedenen  Willen, mutig anderen weiterzusagen, was er gehört und erfahren hat« (DA 251). Obwohl  die Delegierten von Aparecida immer wieder den Besuch der Sonntagsmesse unter-  streichen, wissen sie wohl, dass dies vielen Menschen, vor allem im Landesinnern und an  der Peripherie der Großstädte, gar nicht möglich ist, und trösten sie: »Den vielen tausend  Gemeinden mit Millionen Mitgliedern, die keine Gelegenheit haben, an der sonntäglichen  Eucharistiefeier teilzunehmen, möchten wir mit tief empfundener pastoraler Herzlichkeit  sagen, dass auch sie »>dem Sonntag entsprechend« leben können«, indem sie im sonntäg-  lichen Wortgottesdienst das Passah-Mysterium feiern und das Wort Gottes aufmerksam  hören (DA 253).  Vielleicht haben wir uns in den letzten Jahren allzu sehr auf die pentekostale Schau-  Kultur kirchlicher Bewegungen eingelassen. Wir haben den Altar in eine Bühne verwandelt,  die Messe in eine heiter aufgeheizte Wahlveranstaltung und die Predigt in eine Schulstunde.  Bei all dem handelt es sich um Abschaltmechanismen, die mit dem wirklichen Leben der  Leute gar nichts zu tun haben. Im Mittelpunkt der Eucharistie steht das Geheimnis des  Glaubens und nicht die Werbung für den Glauben, mysterium fidei und nicht propagatio  fidei. Die Eucharistie ist die Feier der in den Glauben Eingeweihten und nicht eine Feier ad  gentes zur Einweihung oder Mitgliederwerbung. In der Erzählung Die Messe des Gottlosen  beschreibt Balzac einen atheistischen Chirurgen, der in Erinnerung an einen geliebten  Menschen einmal im Jahr zur Messe geht. Der Atheist sucht keine Bekehrung in der Kirche  Saint Sulpice, sondern die Stille, die ihm erlaubt, Gottes Stimme zu hören. Er ist einer von  denen, die sich als » Atheist, Gott sei Dank!« bezeichnen und deren Zweifel am ererbten  Glauben ihnen helfen, an der Menschheit nicht zu verzweifeln.  5 Vgl.dazu das Gedicht von  compartido, /multiplicado.  Pablo Neruda:  Todos los seres /tendrän derecho  de la mäs larga /y de la mäs dura /  lucha humana.  a la vida ...  Pan !Cuän simple y sumblime  6 Vgl.hierzu Joseph RATZINGER,  eres!/hecho de granos y de fuego;  Asi serä el pan del manana, / para  Eucharistie und Mission, in: DERS.,  milagro repetido /acciön del  todas las bocas,  Weggemeinschaft des Glaubens.  hombre, /voluntad de vida ...  sagrado y consagrado, / porque  Kirche als Communio, Augsburg 2002,  Todo naciö para ser /entregado,  serä el producto  79-106, hier 98.‚agrado cConsagrado, / pOorque Kirche als CommunIio, UugSsburg 2002,
Todo naCcIo Dara ser/entregado, sera o| Droducto 79-1006, hier 98.
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In der Eucharistie schauen WITr Gott, feiern ih: als Emanuel, als Gott mıt u11l in seliner
Menschwerdung un HSC Aufnahme In die Gemeinschaft der eiligen Dreifaltigkeit.
Wir feiern die wahre Präsenz dieses Gottes unter uns 1ın der Eucharistie, die Erinnerung

das Ustermysterium, Mysterium des rTreuzes und der Auferstehung, der rlösung und
Versöhnung, die den Beginn eines Neuen Bundes markiert Röm 3:22 Jede liturgische
Kreatıivıtal 111USS5 sich der Theologie des Teuzes INnessen lassen, die den ern der
Fucharistie bildet (vgl 241). Aus der Danksagung, der treiwilligen Hingabe des Lammes
Gottes, welche die Liturgie erinnert, erwächst dem und den Feiernden iıne unerschöpf-
1C missionarische Energle. DiIie Feler der Eucharistie ist ıne Brücke ZUr apostolischen
Nachfolge. Jesus Christus » starb für alle, damit die eDbDenden nicht mehr sich selbst eben,
sondern ihm, der für S1€E starb und für S1e auferweckt wurde « (2 Kor 5 15). Wir sind Anwiälte
und Botschafter der Gerechtigkeit und der Hoffnung, die das Ustermysterium verkünden
und das Brot des Lebens vervielfachen, das rot für alle, welches das rgebnis sein wird Vo  —
einem Leben, das die (Guter dieser Welt dadurch vermehrt, dass S1€e diese austeilt und sich
dafür einsetzt, dass dies auch andere tun. Auf diese Welse annn die » Seelsorge den Eifer
für die Evangelisierung der Welt unter den Gläubigen anfachen und bewahren« (AG 30b)

Eucharistie 1st der Neue Bund, der Versöhnung voraussetz(t, Einheit In der jelfalt,
Solidaritä bis AT etzten KONsequenz. Der heilige Paulus hat In seinem Brief die
Philipper In der Sprache der Eucharistie über seine Situation als Gefangener reflektiert, als

se1ln Martyrium bereits ahnte (vgl Phil 2,15 Der Tod des Apostels als Zeugnis hat
liturgischen Charakter und zeigt uns In der Verschmelzung mıiıt dem pfer Christi einen
Akt der Liebe, der als olcher die wahre Anbetung (Jottes bedeutet ®

Das qualifizierte Zeugnis des Apostels partızıplert Mysterium des Kreuzes, legt mıt
seinem Leben Zeugnis ab un nımmt adurch Kreuzesmysterium teil Aber die gelebte
eucharistische Liturgie erzeugt immer auch jene Freude, die sich INn der Verwandlung des
Göttlichen In der menschlichen Existenz zeigt, INn der Erinnerung ıne tiefe Hoffnung und
In der Hingabe für die aC der Armen. Missionarische Gratuität ist In der eucharistischen
Danksagung verwurzelt. Unsere Hoffnung, die keinen Preis hat, ist die große Verweigerung
er Kosten-Nutzen-Logik.

Mission als Entäußerung

Entäufßerung ist der Beginn jener Transfiguration, die (Gottes TC In UÜHSGTEN Gesichtern
leuchten lässt und die uns dem Mensch gewordenen Gott ahe rın der uns iın den
Ärmsten besonders nahe ist In der Entäufßerung erst sind WITF erkennen und können die
ute Otischa wirklich den Armen bringen » Wenn ESus 1n seinen Gleichnissen VOIN dem
Hirten spricht, der dem verlorenen nachgeht, VO  w der Frau, die die Drachme sucht,
Von dem Vater, der auf den verlorenen Sohn zugeht und ih umarmt(t, dann sind dies es
nicht 1Ur Worte, sondern Auslegungen selnes eigenen Seins un J]uns« (DCE 12)

In der Entäufßerung S1Ee ist gleichzeitig kenosis und Gratuität nthüllt sich die
christologische und pneumatologische Dimension UuUlNlseier Mission. IIie Entäußerung
ist CHNS mıt Fragen der kirchlichen rthodoxie verbunden. un bedeutet Gleichgültig-
keit gegenüber der Ausbeutung der Armen. In ihnen erkennt die Kirche »das Abbild
ihres und leidenden Gründers« (LG 8C) Im Christentum hat diese Armut (Gottes
viele Namen: Menschwerdung, Kreuz, Eucharistie (vgl. DA 402, 207). Wahrheit wird ZUT

Realität, Leben ermöglicht wird. An der Wurzel Von Armut und en ist das Werk
des » Vaters der Lüge« erkennen, der die soziale Ordnung zerstior‘ Der Heilige Geist ist
der Paräcletos, der » Iröster«, der » Anwalt der Armen«. In einfachen ymbolen ist
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en 1mM Wasser der auftTte und 1m Fkeuer des brennenden Dornbuschs, 1mM der Salbung
und 1m IC eines 4C H Bewusstse1ns, In der nahen Taube und In der fernen Das
missionarische Paradigma hat seinen rsprung also sowohl In der Christologie als auch
1ın der Pneumatologie.

Der Heilige Geist ist Protagonist der Missıon (RM 21D) und gleichzeitig » Vater der
Armen« (Pfingstsequenz); ist sowohl die Gabe als auch der er (dator munerum).
er Heilige Geist 1st Gabe des Vaters; ist ott In der Geste der Gabe./ Weil WITFr mıiıt
ott versöhnt sind, Ja, weil WITr ne (Gottes sind, darum » sandte ott den Geist seines
Sohnes iın Herz, den Geist, der 0M Abba, Vater« (DA 2A1). Die Gabe (Jottes ist die
Neuschöpfung der Geschöpfe, zusammengerufen AdUus der Zerstreuung Gemeinschaft und
FEinheit (vgl 155) » [IIie Einheit ist VOT em ıne Gabe des eiligen (Gjeistes« (DA 230
S1ie ist Einheit und1e 1mM eiligen (Greist. ngsten ist das Gründungsfest der Missı1on.
» Durch die en des (Gelstes rag die Gemeinde das Erlösungswerk des Herrn weiıter
Der Heilige Geist macht die Missionare in der Kirche entschlossen verwelist auf die
ÖOrte, die evangelisiert werden sollen, un: wählt jene US; die das Werk un sollen « (DA 150,
vgl Apg 13,2): Und auch dies Wort der Delegierten Aparecidas in Gottes Ohr » Wır en
kein anderes 1G und auch keine andere Prioritat als die, in der Kirche erkzeuge des
(Gelstes (Gottes se1n, damit 11a Jesus Christus egegnen, ihm folgen, ih: lieben, anbeten,
allen verkünden und weitergeben kann er Schwierigkeiten und Widerstände«
(DA 14) Im eiligen Geist tellen WITr uUu1s den Herausforderungen der Realität. Er macht
uns » Zu großherzigen, kreativen Menschen, die frohen erzens verkündigen und ihren
missionarischen Jenst [UN« (DA 285)

In der IreueZeiligen Gelist erkennen WITr die Notwendigkeit, die Kirche »} urc
spirituelle, pastorale un: auch institutionelle Reformen HC UHETI1« (DA 367) Man
wird sich fragen mussen, ob die lateinamerikanische Kirche insgesam un mıiıt en
Konsequenzen WITKI1IC soviel Erneuerung will, dass Urc S1e » eın Ruck« geht, »damit
S1e nicht mehr AaUus Bequemlichkeit, Apathie un Lethargie das Leid der Armen auf
dem Kontinent unbeachtet Aässt« (DA 362). Will S1€E wirklich » eın Pfingsten «,
w1e s1e behauptet, un: den »kräftigen Rückenwind des eiligen (Jelstes« (DA 551), der
S1€e au Nnmac. Hoffnungslosigkeit un Anbiederung die mgebung befreit«
(DA 362)®

Mıiıt einem melancholischen Unterton un ın der Hoffnung auf die göttliche Vorsehung
kommt das ZU chluss » Lasst uns mıt den Booten aufs Meer hinausfahren
ohne Furcht VOT den Stürmen, in der Überzeugung, dass Gottes Vorsehung grofßße Über-
raschungen für uns bereithält« (DA 551).

1sSs1o0n als Nachfolge
Die Mission der Nachfolge ist die Mission der Zeugen. {DIie Delegierten VOIl Aparecida
betrachten »das persönliche Zeugnis als iıne entscheidende Komponente 1m aubens-
eben« (DA 55) Ohne ausdrücklich erwähnen, erinnert das Evangelii nuntiandi
VO  29 19/5, mi1t schlichter arner gesagt wird: » Der Mensch WASCFEF eit hört eher
auf die Zeugen als auf die Lehrmeister« (EN 41) { Iıie Jünger Christi en » vorrangıg
die Aufgabe, die 1e Gott un ZU. Nächsten 1990068 konkrete er UuRter Bewels

stellen « (DA 386) Nur das usammenwirken VO  3 Verkündigung un Zeugni1s führt

Vgl  !  W DIie Dreifaltigkeit,
Buch X
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die Menschen ZAUE: Umkehr un: Z Veränderung ihres Lebens (vgl. DA 2263) Mission
bedeutet, » die Erfahrung der Christusbegegnung mıt anderen teilen « (DA 145): SO
el Missıon also: das Evangelium VO Reich (Gottes verkünden un: bezeugen iın der
größeren 1€e Gott »50 WI1Ie Jesus euge für das Geheimnis des aters iIst: sind
die Jünger Zeugen für den Tod un: die Auferstehung des Herrn,; bis wiederkommt«
(DA 144). Und SCHAHNEISLIC Aparecida VOIN allen, die In Christus en eın
besonders glaubwürdiges Zeugnis der Heiligkeit und Verantwortung« (DA 35.9)); Das
artikuliert dieses Zeugnis, das ın den Kämpfen für die ac des Gottesreiches, für die
a der Armen un: Anderen abgelegt wird, mıt der Gegenwart Jesu. Er » 1St anwesend
in jenen, die 1mM Einsatz für Gerechtigkeit un: Frieden un: für das Gemeinwohl Zeugn1s
ablegen bis ZUTr Hingabe ihres eigenen Lebens« (DA 256) Das es 1st nicht HEL, aber doch
bemerkenswert bei dem gespannten Verhältnis, VOT em des römischen Sektors, den
lateinamerikanischen Märtyrern. Weiterel 1mM » In besonderer Weise en WITr
Jesus auch In den Armen, Bedrückten un: Kranken (Mt 25,37-40),; die uUuNseTEN Einsatz
ordern un: uns mıt ihrem Glauben, ihrer Geduld 1mM Leiden und ihrem ständigen ber-
lebenskampf eın eispie sSind« (DA 257): DIie 1Ss1o0n der Nachfolge 1st ıne Missıon der
Begegnung mıiıt dem Auferstandenen. » Wo ich bin, dort wird auch meln [Diener se1in Joh
12,26) << (DA 140). Man kann diese Reihenfolge umdrehen: Wo jemand dient, dort ist EeSUS.
DIie Armen, die für uns Glaubenszeugen sind, sind auch die Armen, die uns evangelisieren,
sind s1e doch »Subjekte der Evangelisierung « (DA 398)

Das Glaubenszeugnis hat immer diese beiden Seiten: die Verkündung und die prakti-
zierte Liebe Diese kann iın carıtatıven Sofortmafi$snahmen wirksam werden, aber auch
1M amp Gerechtigkeit und Strukturveränderungen, der länger dauert (vgl 385)
Gerechtigkeit ist immer Gerechtigkeit der Auferstehung. ott zerr1ss das Todesurtei
selnes Sohnes und erweckte ihn auf VO  F3 den Toten Im christlichen Zeugnis, das einen
unermüdlichen Einsatz darstellt, » U1 die Würde der Menschen, insbesondere der Armen
und der den Rand gedrängten, verteidigen, erstrahlt die Würde des Menschen«
(DA 105). Aparecida ekennt sich noch einmal den Blutzeugen Lateinamerikas: » Uns
ermutigt das Zeugnis vieler Miss1iıonare und artyrer iın HMSETCH Völkern, die 1n Ver-
gangenheit und Gegenwart bis ZUrTLC Hingabe ihres LebensIImiıt Christus das Kreuz
etragen haben« (DA 140).

Das Glaubenszeugnis ist für den Christen nicht ıne Uption unter anderen, sondern eın
Befehl des Herrn (vgl. DA 236, APg 58) Deshalb verlangt Aparecida dieses Zeugni1s VO  e

allen kirchlichen Sektoren. UIie Welt der Priester ist keine andere Welt als die der Ordens-
leute und Lailen. Alle en besondere Aufgabenfelder und ONTexTte (DA 189, 195) 315, 378,
2071 317). Besonders ın der Ausbildung Von Priestern und Lalen ist » die lebendige und
überzeugende Begegnung miıt Christus, der durch authentische Zeugen verkündigt« wird,
mafßgeblich (DA 290, vgl 2783)

Das Glaubenszeugnis hat auch ıne ökumenische Dimens1ion, als » Zeugnis der Ein-
heit« (DA 362), das alle angeht, » die In der Taufe wiedergeboren wurden« un 1U 1ın
Makro-ökumenischer Dimension eın » konkretes Zeugnis der Geschwisterlichkeit«
ablegen sollen (DA 228) Im missionarischen Glaubenszeugnis der Personen un (Ge-
meinden, die Jesus Christus verkünden, erfahren WITr die Praäsenz des eiligen (Geistes
(vgl 3A7: Auch der interreligiöse Dialog » Ööffnet bisher unbekannte Wege für das
christliche Zeugnis, Ördert die Freiheit un ur der Völker, regt die Zusammen-
arbeit für das Gemeinwohl d überwindet die Urec religiösen Fundamentalismus
motivierte Gewalt, erzieht Z Frieden un Z Zusammenleben der Menschen«
(DA 238’ vgl 233’ 237
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Horıizonte: Orte, ufgaben, Verpflichtungen
Be1l HSC beruflichen Arbeit, In den pastoralen Strukturen, bei Kursen und Treffen 1st die
missionarische Natur der Kirche keine Selbstverständlichkeit Daran versucht unlls Aparecida

erinnern, wWwenn VOoNn ÖOrten, pastoralen ufgaben und Verpflichtungen die Rede ist

4.1 Orte, VOLr em die Pfarrgemeinde

Aparecida zeichnet drei konzentrische Aktionsradien für das missionarische Handeln der
Kirche die 1ss1o0n ad genles, die 1ss1on auf dem lateinamerikanischen Subkontinent und
die Mission innerhalb der Pfarrgemeinde.

Mission ad gentes bedeutet 1mM die »universale Mission« der Kirche » Wır sind
Zeugen und Missiıonare In den Gro{fßsstädten und aufdem Lande, aufden Bergen und In den
Wäldern unNnseres Amerika, In en gesellschaftlichen Milieus, auf den unterschiedlichsten
)Areopagen« des öffentlichen Lebens der Nationen, In den auflßsersten otlagen des Daseins,
und WITr übernehmen Verantwortung für die weltweite Sendung der Kirche ad gentesS«
(DA 548) Heute geht der Missionshorizont ad gentes über geografische und juristische
renzen hinaus: » Tatsächlic sind ämlich nicht TT nichtchristliche Völker und ferne
Länder, sondern auch die soziokulturellen mielder und VOT em die Herzen die wahren
Adressaten der missionarischen Aktivität des Volkes Gottes« (DA 376)): Aparecida
» einen rühling für die Mission ad NLES « (DA 370)). Wır tragen immer noch
einer schweren Schuld gegenüber Afrika, und ın Asıen werden WITr ganz bescheiden eın
Praktikum machen mussen Fragen des interreligiösen Dialogs

DIie Mission aufdem Subkontinent richtet sich die Katholiken, die ‚WaTlT bereits getauft,
ber kaum oder wen1g evangelisiert sind (vgl 286) Missionarische Aufgabe ware da-
her wieder auf nehmen, Was einmal »X die MGU Evangelisierung des Kulturchristentums«
(vgl 3 > 24) und » Re-Evangelisierung unter den Nicht-Praktizierenden« (RM 33.27)
genannt wurde. Bel der kontinentalen Mission soll SICH; laut gahız Lateinamerika iın
Missionsbereitschaft versetzen (vgl 213): Wıe das geschehen soll, 1st allerdings noch
völlig unklar.

Das auf die missionarische der Pfarrgemeinde, zeigt bestehende Pro-
eme auf und schlägt, etwas pauschal, strukturelle Veränderungen VOIL. Aparecida chlägt
VOI,; alle » Pfarrgemeinden missionarisch gestalten « (DA 173) ede Pfarrgemeinde soll

Quelle missionarischer Jüngerschaft« (DA 172) werden, A einem (Ort£: dem die
Armen sich Hause fühlen, das Wort Gottes gehört un: gefeiert wird (vgl. DA 175)
und Menschen ıne Sendung erhalten.

DIe Pfarrei ist eın Ort: mıt Freude gefeiert wird (vgl 1758). Und diese Freude hat iıne
Salız besondere Verbindung den Armen die enNnrher des Kontinents leidet unter der
Geißel der Armut (vgl 176) und ZU eiligen Geist. Die Pfarrgemeinde ist dazu auf-
gerufen, » die gute Samariterin« se1in (vgl.DA 176) S1ie 1st der lebendige USdaruc der
Kirche, die sich als » Haus der Armen« (DA 8‚ 524) versteht, als Ort: dem die » vordring-
1C Option für die Armen« (DA 179) konkret sichtbar wird. Aber S1e ist auch das Haus der
Jugend (vgl 446) All diesen ufgaben ist die Pfarrei ohne gründliche Umstrukturierung
nicht gewachsen. » DIe Evangelisierung sowohl ın den grofßen tädten WIeEe auch In den
ländlichen Bereichen uUunNseTres Kontinents verlangt die missionarische Erneuerung der Pfarr-
gemeinden. Insbesondere 1mM urbanen Bereich mussen HC6 Strukturen für die Pastoral
geschaften werden, da viele der jetzigen Strukturen aus einer anderen eit stammen und
auf die Bedürfnisse des ländlichen Bereichs zugeschnitten Sind« (DA 173).
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{DIie eNnrner der Bewohner Lateinamerikas und der Karibik wurde 1n der katholischen

Kirche getauft und 1st auch danach vielleicht noch manchmal In die Kirche
(vgl. 127), aber die Pfarreien chafftfen nicht S1€E en übrigens noch niemals SC
SC hre Getauften begleiten, wWwI1e Aparecida 6S vorsieht. Die Pfarrei soll nicht
1U die chrıstlıiıche Inıtiation gewähren, sondern sS1e soll auch »die getauften Erwachsenen,
die nicht ausreichend evangelisiert sind, In das cANrıstliıche Leben einführen: S1€E soll die
getauften Kinder 1mM Glauben erziehen, dass S1e hre CArıstiliıche Initiation nach und nach
vervollständigen: sS1Ee soll die Nichtgetauften, die das kerygma VeITNOIMNMMEN en und den
Glauben kennen lernen möchten, in der christlichen Lehre unterwelsen« (DA 293). Wiıe
soll INan AUS den Pfarreien eın Net7z VOIN Gemeinschaften machen und S1€e aus Wartungs-
und Verwaltungszentren In » Zentren missionarischer Ausstrahlung« und Fortbildung
verwandeln (DA 306, vgl 304,;, 309, 517e)? DIie Pfarrgemeinden sind »der bevorzugte Ort.

dem die me1listen Gläubigen ıne konkrete Erfahrung mıt Christus und der kirchlichen
Gemeinschaft machen« (DA 170). Sie werden L1UT dann pastoral wirksam arbeiten, wenn

s1e sich miıt den sehr verschiedenen Gruppilerungen 1ın die »} Gesamtpastoral« der einzelnen
DIiozesen eingliedern (vgl.DA 169, 170).

DIie Pfarrgemeinden mMussen >> sich mıiıt all ihren Kräften entschieden aufden ständigen
Prozess missionarischer Erneuerung einlassen un die morsch gewordenen Strukturen,
die der Weitergabe des aubens nicht mehr dienen, aufgeben « (DA 365) Der
Vorschlag, die Strukturen In den Pfarreien verändern, ohne konkrete Strukturver-
änderungen einzuleiten, verurteilt viele Vorschläge VO  a Aparecida VO  — vornherein ZU

Scheitern.
Es gibt noch andere Herausforderungen, die Strukturen betreffen. Darunter werden

1im besonders hervorgehoben: die territoriale Ausdehnung, die Armut,; die Gewalt,
die ungerechte Verteilung der Priester auf dem Subkontinent (vgl.DA 197). Aparecida
chlägt die Dezentralisierung der Pfarreien VOTL (vgl.DA 517 9 hre Entbürokratisierung
(vgl 203)‚ die Vervielfältigung der Mitarbeiter und die Qualifizierung aller, die in den
verschiedenen AÄAmtern arbeiten (vgl 513) 51/; 518) Das schlägtN der eNOrMmMen

Größe einiger Pfarreien die Aufteilung des Gebietes In Sektoren VOTL (372; 518C) Das es
ist nicht Sanz TICLH.

» DIie Erneuerung der Pfarrgemeinde ordert VO  j den Pfarrern un den Pries-
tern NEUE Verhaltensweisen« (DA 201). amı deutet das indirekt d dass sich
die Ausbildung 1mM Seminar, die Auswahl der Kandidaten un: auch die Fortbildung nicht
genügen: mıt der pastoralen Wirklic  er der Gemeinden auseinandergesetzt hat { IDIie
Mehrheit der Delegierten ın Aparecida kannte die Probleme, hatte ber weder die and-
lungsfreiheit noch den nötigen Wagemut, LECUC pastorale Osungen 1ın Angriff nehmen.
Die ufgaben 1mM Bereich des traditionellen » Kerngeschäfts« werden immer mehr un:
überfordern die Pfarrer un hre Helfer. In dieser Situation appelliert Aparecida die
Laien: » Alle Lalen mussen sich für die Ausbildung VO  a ungern und für die Missıon mi1t-
verantwortlich fühlen. ' ıne sich erneuernde Pfarrgemeinde bezieht immer mehr
Personen ın immer mehr Ienste eIN« (DA 202). Das wird nicht VOIN Jleine geschehen.
Es erfordert HCC Optionen. » DIie rößten Anstrengungen mMussen die Pfarreien für
die erufung un: Ausbildung der missionierenden Laien aufwenden. Nur WEeNn WITFr viele
Menschen für die ufgaben gewiınnen, können WITr die Anforderungen, die heute u1ls

gestellt werden, erfüllen « (DA 174).
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Pastorale ufgaben
I iese konkreten Situationen tellen die Pfarrgemeinden VOT vielfältige ufgaben. » In TIheo-
ogie un: Pastoral mussen sich Forschung un tudium stärker den Herausforderungen
stellen, die VO  - der gesellschaftlich-pluralen, differenzierter gewordenen un
globalisierten Realität ausgehen, ach Antworten suchen, die für den
Glauben un die Jüngerschaft der Mitarbeitenden in der Pastoral ıne Unterstutzung dar-
stellen « (DA 345). Aparecida erinner menriac die » pastorale Kreativıtat« (DA 99C, 345,
403), die ıne grofßse Zahl spezifischer Pastoralen entstehen i1e{15 un: überraschenden
Osungen geführt habe Das erwähnt ein1ge dieser spezifischen Pastoralen, sowohl
städtische als auch ländliche, darunter besonders die Pastoralen für die bdachlosen
(vgl 40 / die Migranten (vgl 411-416), die Kranken (vgl 417-421), die
Drogenabhängigen (vgl 422-426), die Gefangenen (vgl 427-430), die Familien
(vgl 435-437); die Kinder (vgl. 437-441), die Jugendlichen (vgl. 442-446), die
Alten (vgl 447-450),;, die Frauen (vgl.DA 451-458), die indigenen Völker un Afro-
Amerikaner (vgl 94-96, 520-533).

In der eNrza dieser Pastoralen handelt sich darum, » bei den Bevölkerungen, die
in den MIr die rücksichtslose Entwicklung me1listen geschwächten un: bedrohten
Gebieten en, stärker pastoral prasent se1n, ihre Anstrengungen für ıne gerechte
Verteilung des Landes, des Wassers un: der urbanen Räaäume unterstutzen « (DA 474
Seit edelliın sind viele dieser pastoralen Sorgen 1mM kirchlichen Szenarıum VOIN Lateiname-
rika und der Karibik gegenwartıg. ber diese Pastoralen ad PXLIra hinaus kann Ian 1MmM
ıne grofße pastorale orge ad intra erkennen, die orge die Arbeiter 1mM einberg des
Herrn, ihre Auswahl 1ın der »} Pastoral der Berufung«, hre Ausbildung, ihre Weiterbildung
und ihre Standfestigkeit bei er Überlastung UrC pastorale ufgaben (vgl 195-200,
314-327). Kulturelle Veränderungen, die Säkularisation, Gewalt und Ungerechtigkeit be-
treffen das Leben in en seinen Formen un: tellen die Pastoralträger VOT harte ufgaben
(vgl 185) Miıt einer gewlssen Resignation geben die Delegierten Z dass S1€e 1mM Kontext
VOIN Aparecida »weder alle Fragen ZUT pastoralen Arbeit der Kirche analysieren noch fer-
tıge rojekte oder perfekte Handlungsrichtlinien vorschlagen C< können (DA 431). Insgesamt
appellieren S1e die Methodenvielfalt und die Kreativıtät, die ıne osrößere Annäherung

die Realität Lateinamerikas ermöglichen sollen Miıt dieser pastoralen Kreativität sollen
» konkrete Aktionen entworfen werden, die sich auf die Sozial- un: Wirtschaftspolitiken
der Staaten auswirken, damit diese die verschiedenartigen Bedürfnisse der Bevölkerung
berücksichtigen und einer nachhaltigen Entwicklung beitragen « (DA 463}

Konkret schlägt Aparecida VOT

nhalte, die VO Wort (Jottes ausgehen (vgl 993) und durch 1ıne » Bibelpastoral«
(DA 248) vertieft werden. Die liturgische Erneuerung soll die festlich-feierliche Dimension
des christlichen aubens herausstellen « (DA 99b) Alle pastoralen Anstrengungen sollen

Begegnung mıiıt dem lebendigen Christus« führen (DA 99) In der missionarischen
Pastoral geht nicht die » Erzielung pastoraler Erfolge, sondern die Ireue in der
Nachfolge des Meisters, der immer nah, immer erreichbar und für alle verfügbar den starken
unsch verspurt, Leben alle Orte der Welt bringen« (DA 575

iıne ständige pastorale Bekehrung. Diese Bekehrung wird u1lls zeigen, dass » auf-
richtige Menschen WMSGETIE Kirche oftmals nicht deshalb verlassen, weil die nicht katholischen
Gruppen etwas anderes Jauben, sondern in der Hauptsache, weil S1e anders en Sie
tun nicht AUus strikt dogmatischen, sondern AdUus pastoralen otiven heraus SO
en s1e, anderswo Antworten auf ihre Fragen en Osungen für ihre Anliegen,
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die s1e möglicherweise nicht, w1e se1in ollte, In der eigenen Kirche ausfindig machen
konnten« (DA 225). Die pastorale Bekehrung Urce die » Leidensantlitze der Armen«,
welches die » Leidensantlitze Christi« sind (DA 303); erzeugt einen pastoralen FEifer
für das » Evangelium Vo Leben und Solidarität« (DA 400). » |IIie pastorale Umkehr uUunNseTeTr

Gemeinschaften verlangt, VON einer eın bewahrenden Pastoral einer entschieden M1SS10O-
narischen Pastoral überzugehen« 370

iıne missionarische Pastoral. Das bedeutet keine spezifische Pastoral,; sondern
bezeichnet den ern jeder pastoralen Aktivität: » [IDIie feste Entschlossenheit ZU M1SS10-
narischen TIun soll alle kirchlichen Strukturen und alle Pastoralpläne VO  P Diözesen, Pfarreien,
Ordensgemeinschaften, Bewegungen und jeder kirchlichen Institution durchdringen. Aus-
nahmslos jede Gemeinschaft sollte sich miıt all ihren Kräften entschieden aufden ständigen
Prozess missionarischer Erneuerung einlassen « (DA 365) {DIie pastorale Fortbildung 111US5 in
allen Sektoren iıne missionarische Fortbildung se1in (vgl. 280) Um dies verwirklichen
»Sind HEUE”E pastorale Verhaltensweisen VO  - Bischöfen, Priestern, Diakonen, Ordensleuten
und Von Mitverantwortlichen in der Pastoral erforderlich« (DA 291).

Veränderungen In den Strukturen und in der Sprache Die vorrangıge Option für
die Armen 111US55 » all HSETE pastoralen Prioritäten und Strukturen durchziehen« (DA 396)
und tiefgreifenden strukturellen Veränderungen ıIn der Kirche innerhalb einer organisch
erneuerten Pastoral 169 führen {DIie missionarische Erneuerung der Pastoral; se1 in den
Grof{fßstädten oder aufdem Lande, erfordert ringen LICUEC pastorale Strukturen (vgl 173)
450). DIe Otscha: Von Aparecida 1st diese: » Macht keine Land-Pastoral iın der Gro{fßßstadt! <<

(vgl.DA 513) und » Vergesst In der Gro({fsstadt nicht, dass die Kirche die » Pastoral der ast-
freundschaft« (vgl 517) ın der ländlichen Umwelt elernt hat! <<

DIie Veränderung der Strukturen betrifit auch MS Kommunikation. » Immer noch
wird bei der Evangelisierung der Katechese und allgemein ın der Pastoral eine Sprache
gesprochen, die für die heutige Kultur und insbesondere für die Jugendlichen kaum VCI-

ständlich 1St«, ıne Sprache, die nicht berücksichtigt, » WIe sich die existentiell bedeutsamen
es in den VO  z der Postmoderne beeinflussten SOWI1eEe VO  > einem breiten gesellschaftlich-
kulturellen Pluralismus gepräagten Gesellschaften verändert haben« (DA 100 entgeht
auch das selbst nicht dieser befremdlichen Sprache

Einladung die Lalen. DIie Laien sind wieder eingeladen, » allı pastoralen Handeln
der Kirche teilzunehmen. An erster geschieht dies UrcCc| das Zeugnis ihres Lebens,
zweiıter Stelle 1Ire ihr aktives Mıttun bei der Evangelisierung, 1mM liturgischen Leben und
anderen Apostolatsformen « (DA 211). Ohne die der Lalen ist die Evangelisierung
des Kontinents schlechterdings unmöglich (vgl. DA 213): Auf diesem Weg I11USS Wel-
te:  n werden. Es ist notwendig, » die effektive Mitwirkung VO  - Frauen in olchen
Diensten garantıeren, die in der Kirche den Lalen anvertiraut sind, aber sS1e auch auf den
Planungs- un: Entscheidungsebenen der Pastoral« mıt einzubeziehen (DA 45

Verpflichtungen
Das unterscheidet olgende Kategorien VO  = Verpflichtungen:

Verpflichtungen, die L1UTr miıt grofßen Schwierigkeiten übernommen werden können:
+ Verpflichtungen, die andere spezifische Pastoralen oder LU allgemein Gruppen
(Jünger, Lalen, Ordensfrauen, Pfarreien, Regierungen schon übernommen en oder
übernehmen mussten und
S  S Verpflichtungen, welche die Lateinamerikanische Bischofskonferenz als Auftrag für
die Gesam:  rche übernimmt.
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Ich beschränke mich In diesem Zusammenhang aufdie etztere KategorIe. Die Latein-
amerikanische Bischofskonferenz verpflichtet sich als Lehramt dazu:

» die Herausforderungen der Realität« hören und sich In ihnen engagleren
(DA 285);

» dafür arbeiten, dass NseTEC Kirche ın Lateinamerika und der Karibik mıt och
osröfßerem Eifer uUuNseTENN armsten Geschwistern ZUT Seite steht, bis hin Z arty-
r1um « (DA 396), und die vordringliche Uption für die Armen erneuer (vgl 399),
n ıne entschlossene Sozialkatechese organislieren (vgl 505),
< ıne srofße Mission dieses Subkontinents inıt.1eren (vgl 3062; 376),
e für ıne Zukunft arbeiten, ın der mehr ur un Gerechtigkeit herrschen
(vgl 536) 363),
® auf der Seite der indigenen Völker se1n, hre Identität und ihre Urganisationen
stärken und die Gesellscha über die Realität und die erte der indigenen Völker auf-
zuklären (vgl 530),

die ÖOkumene stärken, die ın einer Forderung des Evangeliums begründet 1st, un! damit
uUuLNsSseIECN Gemeinden den Inn des Taufversprechens euUlc machen (vgl 228),
< die Verpflichtung ZU interreligiösen Dialog nicht AdUus den ugen verlieren, die
anderen Religionen besser kennen lernen und uns die Ausbildung VOIN kompetenten
artnern für einen interreligiösen Dialog kümmern (vgl 238),

dem Evangelium des Lebens und der Solidaritä:; einen wichtigen Platz In unNseTeN

Pastoralplänen verschaffen und effektivere Ausbildung un: Beteiligung der Lalen
sichern (vgl 400).

In die Interpretation des mussen der Exodus un: die Utoplie, dass nicht es infach
weitergehen kann, hinein IINwerden. Wer 1L1UTL Einzelteile einer verrostetien

Apparatur auswechselt, ohne daran denken, das (Janze verändern, der führt die Armen
1im Kreis herum. Um dera der Verzweifelten willen stehen WITr der Baustelle einer
samaritanischen Kirche (vgl. 26; 176) 419). Wir wIlssen, dass es galız anders se1ın ann.
Ob WITr Hoffnungsträger sein werden, wird sich der Fähigkeit erwelsen, uen TUun:!
auszuheben.

Übersetzung UAUS dem Portugiesischen: Gudrun Sach
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Zusammenfassung
[)as missiologische Erbe des H| Vatikanums kann auf wel Begriffe gebrac‘ werden: [ Iie
Missıon ist universal un: wesentlich. S1e ist eın eTallen, den INan » armıen Völkern« LUuL,
sondern ıne inhärente Notwendigkeit des Evangeliums. Das Dokument VO  — Aparecida
nımmt dies auf, Was die missionarischen ufgaben der Kirche vervielfacht, aber nicht die
Zahl der pastoralen Mitarbeiter. Es welst insgesamt keinen Weg einer wirklichen Ver-
änderung der Kirchenstruktur un: verbleibt VvlelTacC In pastoralen Zusammenhängen
VaHC, sodass viele Vorschläge VON vornherein ZU Scheitern verurteilt scheinen. Anderer-
se1ts leicht das Dokument einem Schmuckkasten, der auch wertvolle Perlen beinhaltet
Diesen geht der vorliegende Beitrag nach und S1€e In der Betonung und Förderung
der Bibelpastoral, dem Aufruf nach ständiger pastoraler Bekehrung auch In den Strukturen
und In der Sprache SOWIE In der Einladung die Laien, der Evangelisierung des Kon-
ınents mitzuarbeiten.

Summary
Ihe missiological legacy of the Second Vatiıcan Council Can be formulated in [WO
Mission 15 universal and essential. It 15 NOTt favor done » DOOTI people«, but inherent
necessi of the Gospel. Ihe document from Aparecida adopts this VIEW whNnIıch,
ECXtTENt increases the M1SS1IONAFY tasks of the church, but NOtTt the number of pastoral workers.
(n the whNnole, the document does NOTt point the WdY real change In church structure,
and 1t frequently remaıns tOO HU In pastoral that INanYy proposals aDDCaTr
doomed ailure rig. from the On the other hand, the document 15 ike ewelry
box 1C valuable pearls ASs ell Ihe contribution presented ere investigates this
and finds these pearls, ONg other places, In the emphasis and promotion of 1DI1Ca
pastoral MI1NIStrYy, ın the call for pastoral Convers1on, also In STIructiures and In the
language, ell In the iInvıtatıon lay people Cooperate In the evangelization of the
continent.

Sumario
La herencia misiolögica de] Concilio atıcano [ 1 puede resumıirse dos CONCEDLOS: La
mision universal esencial:; favor JUC hace los pueblos » pobres «, SINO un  Q
necesidad inherente de] Evangelio. I documento de Aparecida GE CONCcep(to, lo JUC
multiplica las tareas misloneras de la Iglesia, PCIO e] numero de colaboradores pastorales.

"XTO muestra Camıno para transformar la estructura eclesial los CONTLEeXTOS
pastorales CADICSd de INalleTa demasiado general, ası JUC muchas proposiclones Parecen
estar condenadas de antemano al fracaso. Por Otra p  » e] documento aICCcE SCH Joyero,
Jue contiene perlas prec10sas. articulo Uup de as las encuentra Ia acentua-
10N omento de Ia pastoral iblica, Ia lamada la CONversion pastoral permanente,
tambien las estructuras e] lenguaje, Ia invitacion los laicos para colaborar la
evangelizacion de] continente.


